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Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Lündchen
Crfdieint 3 mal wöchentlich

Dienstags , Donnerstags und Samstags
Bezugspreis monatlich 50 Pfg ., durch die Poft
:: vierteljährlich MK. 1.50 und Bestellgeld . : :

(Umfaffenb die Ortfchaften : Auringen , ßreckenheim , Delkenheim,

Diebenbergen , Erbenheim Heßlodt , Igstadt . Kloppenheim , maffenheirn,
Medenbach , flaurob , riordenftabf , Rambach,

Sonnenberg , Wallau , Wilbfadifen .)

Rebaktipn und Sechäftsftell e :: Bierrtadt , Ecke ITIoritz - und Röberrtraße . : : Fernruf 2027.
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Der Anzeigepreis beträgt : für die kleinfpatHg«
PehfzeJle oder deren Raum 20 Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 50 Pfg . berechnet , « ingetragen in der
" ::  Postzeitungsliste unter Br . MO a . : : ::
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Wiederum 12 '|, Milliarden.
Glänzender Erfolg der Kriegsanleihe.

Des Ergebnis der 7 . .Kriegsanleihe beträgt nach
den bis j-tzt vorliegenden Meldungen ohne sie zum
Umtausch «» gemeldeten älteren Kriegsanleihen 12 Mil¬
liarden 432 Millionen Mark.

Kleine Teilanzeigen . sowie ein Teil der . Kelv-
zetchmingen für welche die Zeichnungsfrist erst am
20 . November abläuft , stehen noch aus . so daß das
Endergebnis 12 % Millarde überschreiten wird ^

r sind also im dritten Krieasjahrc
mehr als - 2o % Niilliarde Mark vom deutschen Polke
^915^ ^ ^ 1016 ^^" ' ü£,et 4 Milliarden mehr als

^ et  in der Weltgeschichte bisher unerhörte wirt-
^sfillche und sinanzrelle Kraftbeweis ist die beste
eintwort . die das deutsche Volk auf die Wilson -Note

| “ UJ Vre von fernen Gegnern ihren Völkern vorge-
s? . Hoffnung auf einen wirtschaftlichen Zusam¬

menbruch Deutschlands geoen konnte.

! Sozlaidkmokrat 's er Darkenag.
— Würzburg,  20 . Oktober.

In der Schlußsitzung gab es noch einen Zusam.
menstoß zwischen rechts und links über die ^

Pollmachten des Partciausschusses.
*® a3U^ Ia £ ^in Antrag Hamburg vor . der de»

P /̂ ^ ausschuß für die Zukunft das Recht der Be-
Ichlußfassung geben will . Der Parteiausschuß der ir
den drei Jahren des Krieges über - die Politik d !
Partei mehrfach entscheidende Entschlüsse gefaßt hat

nach dem Wortlaut des Parteistatutes bisher
nur d ^s Recht . Gutachten zu erstatten aber nickt iin
im ^ swf ? k' bhlußsassung Diesem Zustand , der sich
im Laufe des Krieges als unhaltbar herausgestellt
^u " e. wollte der Antrag Hamburg ein Ende machen
iFi. , Schmidt -Mejßen , der der Minder¬
heit der Reichstagsfraktivn angehört , wandte sich mil

Scharfe  gegen den Antrag und warnte
überhaupt davor , daß dieser Parteitag für die Zu¬
kunft bindende  Entschlüsse faßt . Die Zusammen-
setzung des Parteitages sei durch den Krieg stgrk̂ be¬
einflußt . Der Diesmalige Parteitag gäbe kein Bild
von der wahren Stimmung der Parteigenossen im
Lande wieder . (Stürmische Unterbrechungen und hef-

I tiger Widerspruch bei der Mehrheit 1 ’
: Vorsitzender Ebert : Ich muß diese Vorwürfe gegen

den Parteitag mit aller Entschiedenheit zurück-
' i? .? lse n . (Lebhafter Beifall .) Das ist eine ^ anz w i ll-
i £:  burih nichts begründete Behauptung . (Leb-

üsikte Zustimmung .) Der Parteitag ist auf Grund der
, Bestn .iinungen des Organisationsstatuts zusammeuge-
; setzt. und die Mandatsprüfungskonimission hat die Gül-

tigkert sämtlicher Mandate beschlossen . Irgend ein Ein-
; « * " »»<« »

r - .̂^ tchstagsabg . Hermann Müller trat « ls Mit-
^ glied des Parteivorstaudes aus sachlichen Gründen dem '

Hamburger Antrag entgegen.
Ter Parteitag entschied sich im Sinne der Aus¬

führungen des Vorstandsmitgliedes Müller Damit
: waren die Arbeiten des Parteitages erledigt.

| . PEti !iöHnor 'chaü.
_ r7~  ® er ^ a ff er  Ist am Sonnabend abend von
Konstantmopel wied ' r abgereist.

: : Der Strc -' ' die Raterlandspartei . In par-
lamentarr chen K . die der Vaterlandspartei nahe¬
stehen . beschasti | ich der „Kölnischen Volksztg/'
^st/olge , zurzei .jt  mit einem Erlaß des preu-

ca 1111 ' * ^ c ^ Innern,  der den poli¬
tischen Beamte ,eines Ressorts zwar den Beitritt
zur Vaterland irtei n i ch t v e r w e h r e n will , ihnen
ledoch zur P i ch t macht , sich jeder Agitation in
Wort und Sä , ist zugunsten der Partei zu enthalten.
Diesen Erlaß habe Herr Drews zur Kenntnis seiner
MiNisterkollegen gebracht , und der Kultusminister habe
thu offenbar an die Nachgeordneten Behörden zur Nach¬
achtung weitergegeben . Man befürchte , so heißt es
daß selbst unpolitische Beamte , wie Oberlehrer , in ihrer
freien politischen Tätigkeit gehindert werden könnten
Zn verschiedenen Parteien des Abgeordnetenhauses
planten Mitglieder der Vaterlandspartei eine Inter¬
pellation , falls sich diese Befürchtungen bestätigen soll¬
ten . — Der „ Lok.-Anz " teilt dazu mit . es könnte
diesen Gerüchten eine amtliche Aeußerung des Mi¬
nisters Drews zu Grunde liegen , der auf Anfrage
eines Oberpräsidenten dahin Stellung nahm , daß den
Beamten seines Ressorts , insbesondere den politischen
Veointen , wie jedem anderen Staatsbürger , der Bei-
tr . ' t zur Vaterlandspartei freistehe , daß es aber un¬
erwünscht  sei . wenn sie in Wort und Schrift für
chre Bestrebungen eintreten.

L : : Resolution der Konservativen über vie Kriegs.

ziele . Der Weitere Vorstand der konservativen Par¬
tei hat folgende Entschließung anstimmig angenommen:

„Der Wertere Vorstand der Deutsch-Konservativen Partei
-verß sich mrt den Parteifreunden tm Lande darin einig
&af nU^ ±  Stiebe der den ungeheuren Opfern und
anderer Botkskrast entspricht und uns eine Sicherung unserer
grenzen , einen Ersatz unserer Kriegsschäden sowie eine auf
reale ., Grundlagen beruhende Gewähr für die aufstrebende
Weiterentwicklung unseres Vaterlandes bietet, das unver¬
rückbare Ziel dieses gewaltigen Kampfes sein kann und
darf . Der Parteivorstand erblickt in der Friedensreso¬
lution der Reichstagsmehrheit vom 19. Juli d Js keinen
geeigneten Weg hierzu . Er sieht vielmehr in dem Wunsche
nach einem Verzichtfrieden eine Stärkung des feindlichen
Kriegswillens und somit eine Verlängerung des Krieges
Der Parteivorstand billigt deshalb die Haltung der Konser¬
vativen Reichstagsfraktion zu der Friedensresolution.

Er fordert die Parteifreunde im Lande auf , fe'stzu-
stehen in dem Entschlüsse , unbedingt durchzuhalten und die
Zl .versrcht auf einen wahrhaft deutschen Frieden nicht
sinken ,zu lassen ."

Von den Fronten.
Amtlich . Großes Hauptquartier . 21 . Ott . (WTB .)

Westlicher ^ rieqsfchavplah.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Ostende wurde

von See beschossen ; in der Stadt entstand Häuserschaden
An der flandrischen Landfront blieb bei starkem

Dunst bis zum Abend die Feuertätiqkeit eingeschräntt
Bor Einbruch der Dunkelheit verstärtte sich das Feuer
an der Küste , bei Dtxmuiden und in einigen Abschnitten
des Hauptkampffeldes . Mehrfach vorstotzeude Erknn-
dungsabteilungen der Gegner wurden verlustreich zu¬
rückgeworfen . .

Heeresgruppe Tentfcher Kronprinz : Nach nebeli-
gem und daher etwas ruhigerem Morgen steigerte sich
bei BKttagS besser werdender Sicht die Artillerieschlacht
von Vauraillon bis Braye wieder zu größter Heftig¬
keit . Sie dauerte unvermindert , vielfach zu größter
Heftigkeit anschwellend , auch während der Nacht an
Größere Angriffe sind bisher nicht erfolgt.

Bei den übrigen Armeen blieb die Gefechtstätia-
keit meist gering . *

Neun feindliche Flieger wurden abqeschossen.
Oefflicher Krfeqsschauplah.

Auf der Insel T - gö ist die Ostküste von unseren
Truppen erreicht : Streifabteilungen durchdringen das
Innere . Bisher sind mehrere hundert Gefangene ge-

Die zwischen der Insel Moon u nd dem Festland
gelegene Insel Schilda » wurde von uns besetzt
^ 5 ie  fischen Seestreitkräfte haben den Moou-
Sund nach Norden verlassen unter Preisgabe des
Wracks der „ Slava " und von vier auf Strand gesetz¬
te ,l Dampfern . ‘ H 1 9

Zugemauert.

! 7
( !t , ' ' .*? ■*3
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Von der russisch -rumänischen Landfront ist nichts
von Bedeutung zu berichten . ’

Mazedonische Fron?.
Im Geblrgsstock zwischen Skumbi -Tal und Ochrida-

See griffen gestern nach ttästiger Feuervorbereitung
starke französische Käste an . Deutsche , österreichisch^
Ungar sche und bulgarische Tuppen brachten durch Feuer

Scheitern ^ feindlichen Ansturm zum
Oestlsth des Ochrida -Sees sowie vom Prespa -See

b,s zur Cerna und auf beiden Vadar -Nfern hat die
Kampftätigkeit der Artillerien merMch zugenommen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Ter Riickzug der ruffischen Flotte in de» Finnischen
Meerbnsen.

Der russische Admiralstab berichtet unterm 20 Ott

daün " fort" nördlich der Insel Moon und fihtt

. . . ' ' 3m Laufe des Tages entdeckten unsere Minen-
NMnNck Nck ^ ' ^ r - die von deutschen Unterseeboo-
ten offensichtlich gelegt worden waren , um unseren
Niffen den Ausgang aus dem Moonsund nach dem
Finnischen Meerbusen zu verlegen . Dieses feindlicke
Unternehmen zeigt im Zusammenhang mit der Lan¬
dung auf der Insel Dagö h«s Bestreben des Gegners
um jeden Preis unsere diese Gegend verteidigenden

I Seestrettkrafte zu vernichten . Unsere Torpedoboote ent¬
deckten in der Gegend des Einganges zum Finnischem
Meerbusen und zum Moonsund feindliche Unterseeboote
Am 19 . Ottober verhinderten uns Nebel und Regen
den ganzen Tag über an der Beobachtung der qeqne-
rischen Flotte sowie an Flugerkundungen . Jnstlqe
der endgültigen Räumung der Insel Moon und
Gewässer des südlichen Moonsundes ist die Ä
gftnsfrt Fnselarchipel in der Ostsee änßrrst gefährlichn« d schwierig geworden .- "

. . • ■- *~ ~ ■ ■ I. i .

Lokales und Provinzielles. >
Bierstadt , den 2s . Oktober 1917 .

* Die Kohlenkarten kommen am Mittwoch und

Bekanntmachung .)^ ^ Bürgermeisterei zur Ausgabe . (Siehe
" Ein Zusamtnenstoß zweier Straßenbahn-

wagen  ereignete sich Sonmagabend auf der Schierstei-
ner Lnne . Alsi der um halb 8 Ühx vom Rheinufer ab-
gehende Zug sich etwa 200 Meter vor bent „Tivoli " in

6erJ-an t! .[u^ r „l r air f einen Tegenzug auf , der
dort hrelt . Die beiden Wagen fuhren mil den Platt-
formen memander , tvobek der Wagenführer eingeklemmt
wurde sind erst mit Mühr befreit werden konnte . Fast
keine Fensterscheibe blieb ganz und die Scherben haaelten
aus die Fahrgäste , von denen eine Anzahl verletzt wur-

srei lfspersonal traf bald ein und machte die Strecke

- Blenderung der Petrolenmpreise . Der Rundes
Erchöhung der Petroleum -Höchstpreise bv

Ma ? k̂ für ^ Großhandelspreis ist von 30 auf 3c^vcarr sur jei  100 Krlogramm , der Kleinhandels.
beriehuuosmeit 6 ^ ür  bas siite,
vezrehungsweise bei Lieferungen in das tzaus det
Käufers auf 40 Pfg . für das Liter erhöht . Bei Liefe.

Straßentcmkwagen beträgt der Höchstpreis
K,dfg .. anv Stelle des bisherigen Preises von 28 Pfg
für das Licker . Dre au die Zentralstelle für Petro-
leumveMeilung angefchlossenen Petrolenmqesellschafter
^oben fich der Reichsleitung gegenüber verpflichtet , bei
der Abgabe von Petroleum an Zwischenhändler den
Prers von 33 Mark für je 100 Kilogramm und bei Lie-
kEruug ausj Straßeirtanck,vagen an Wiederverkäufer bis

SÄ * “ 31W9 ' Wr
-f Preisausschreiben betr . Leinölersatz . Die Be¬

werbungen , um Die vom Kriegsausschuß für pflanz-
^ " ^ ^ seriiehe Oele und Fette ausgesetzten Preise

für HerstMttlng eines brauchbaren Leinölersatzes
^ ? E" nüschen Rohstoffen hatte keinen Erfolg Ent-
gegen den ; ausdrücklichen Bestimmungen des P ?eisaus.
schrerbens bezweckten die meisten Bewerbungen nickt
ttnen Leinöl - , fvnderu einen Firniß-  oder Lackersatz.
Kerne der erngegangenen Bewerbungen entsprach voll¬
kommen den Bedingungen über Elastizität Glanztrock-

^/fch ^ arkeit mit Körperfarben und Wetterbe»
standrgkeit . Unter den Bewerbungen war nur et™
ernzrge vorhianden , die , wenn nicht allen so doch den

^drngungien des Preisausschreibens genügte
Die Pversrichter haben daher beschlossen diesem fc
SS B?on Stt 5oSmMSS5- nnUn9  s ^ ner Leistung eine Prä-Hl1? 00i? o00(I>Mark zuzuerkennen. Es wird daber

" " ch zur BerfLgung stehende Betrag von 45 00(1



Bekanntmachungen.
Für das Sammeln von trockenen entblälterterleiff

Nesselstengeln mit einer Mindesthöhe von 60 Zmtr.
zahlt die Kriegsrohstoffabteilung für je IO Klg. 28 Pfg.
pro Kilogramm.

Ich bringe dies zur Kenntnis mit der Aufforderung
mit dem Sammeln sofort zu beginnen, damit dieselben
zur Fasergewinnung für Herstellung von Webstoffen
nutzbar gemacht werden können.

Bierstadt, den 20. Oktober 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Betr . Kohlevvers»r, ««,.
D e Gewerbetreibenden in hies. Gemeinde, die zur

Ausübung ihres Gewerbebetriebes eine Sonderzuteilung
an Brennstoffen nötig haben, werden aufgefordert, sich
unter Angabe des früher benötigten und jetzt erforder¬
lichen Monatsquantums sowie aller evtl, vorhandenen
Vorräte.an Brennstoffen und Holz bis spät. Mittwoch
chsr, Woche auf Zimmer 3 des hies. Raihauses zu melden.
* Später einlaufende Meldungen und falsche Angaben
die auch strengster Bestrafung unterliegen, ziehen Nach¬
teile des Betreffenden nach sich.

Bierstadt,  den 23. Oktober. 1917
Der Bürgermeister. Hosmann

Die Ausgabe von Kohlenkarten findet statt:
am Mittwoch, den 24. Oktober 1917

vorm, von 8Va bis 9 Uhr für die Haushaltungen der
Adler-, Adelheid-, Aukamm und Aussichtsstraße

vorm, von 9 bis 11 Uhr für die Haushaltungen der
Bierstadter Höhe, x

vorm, von 11 bis 1 Uhr jüt die Haushaltungen der
Blumenstraße,

nachm̂ von 3 bis 4*/, Uhr für die Haushaltungender
Ellenbogengaffe urw Erbenheimerbraße,

nachm, von 4*/g bis 6 Uhr für die Haushaltungen der
Feld,  Friedrich-, Grenzstraße. Haiern, Hainer-,
Hermannstr. und Hintergaffe,
am Donnerstag, den 25. Oktober 1917

vorm, von 8Va bis 9 Uhr für die Haushaltungen der
Hofstraße und Honiggaffe,

vorm, von 9 bi» 10'/, Uhr für die Haushaltungender
Jaeger-, Jgstadtec-, Kloppenheimernraßeu. Kirchgaffe,
vorm, von 1OV2 bis 1 Uhr für die Haushaltungeüder

Lansigasse,
nachm, van 3 bis 4'/, Uhr für die Haushaltungender

Moritzsir. Mosbacherweg und Neugaffe,
nachm von 4'/, bis 6 Uhr für die Haushaltungen der

Privat- und Rühausstraße,
am Freitag, den 26. Oktober 1917

vorm, von 8'/, bis 10 Uhr für die Haushaltungender
Röder-, Sandbachstr. und Schulgasfe,

vorm, von 10 bis 1! Uhr für die Haushaltungen der
Schwarzgasfe und Talstr.,

vorm, von 11 bis 1 Uhr für ’ die Haushatlungen der
Taunusstr. und Vordergasse,'

nachm, von 3 bis 3'/, Uhr für die Haushaltungen der
Wartestraße

nachm, von 3'/, bis 5 Uhr für die Haushaltungender
Wiesbadenerstraße

nachm, von 5 dis 6 Uhr für die Hauchaltungen der
Wilhelm-, kl. Wilhelm- und der Wilhelminenstr.

Zur g regelten Abfertiguni allee Empsangsberechiimen
ist es unbedingt e,forderlich,* baß d'e obengenanntenTer¬
mine genauestens eingehalten werden. Wer zu anderer als

Der (Trbe vvri 5 erkedalen.
Roman von Silas Hocking.

62j (Nachdruck verboten.)
-Der Schurke," knirschte er und ging mit gewaltigen

Schritten auf und ab, dann setzte er sich auf seinen Lieb¬
lingsplatz nahe am Kamin und stierie ins Feuer,

„Tuskulum habe ich teuer bezahlen müssen," murmelte
er. „Hm — Hm! Alle Schuld rächt sich aus Erden —
sonst habe ich immer darüber aelacht, aber, weiß der
Himmel, die meine hat sich gerächt. Das Leben ist nicht
wert, gelebt zu werden—wo steht es doch— mit welcher¬
lei Maß Ahr messet, wird man euch wieder messen. — Ich
bin ganz in seiner Hand — wer weiß, was er noch im
Sinne hat; jetzt sitzt er wahrscheinlich bei Weller, und sie
hecken etwas aus. aber es soll ihnen noch leid werden,
so wahr ich Söderström heiße!" -

Ohne sich auszuhalten, eilte Adolf unterdessen zu
Weller. Er mußte noch in dieser Nacht mit ihm sprechen.
So schwer hatte er sich die Sache nicht vorgestellt, aber es
mußte noch alles gut werden.

Herr Weller begrüßte mit nicht geringem Erstaunen
den späten Gast. Er erkannte Adolf sofort wieder. „Das
ist sa prächtig." sagte er. sich vergnügt die Hände reibend
«ich habe Ahnen viel zu sagen."

„Ich verstehe Sie nicht," antwortete Adolf ver¬
wundert

„Das wird sich gleich finden; nehmen Sie nur Platz."
Er brachte ein großes Aktenbündel geschleppt, und bald
waren beide in eine eifrige Beratung verlieft.

Die Unterredung währte lange Zeit. Hätte Peter die
Gesichter der beiden beobachten können, so wäre seine Be¬
sorgnis nicht geringer geworden.

Der Morgen dämmerte bereits, als Aodlf in sein
Gasthaus zurückkchrte. Er zog sich sofort in sein Neines
Schlafgemach zurück, aber der Schlummer floh ihn noch
lange.

Als er sich zum Frühstück begab, war 'Hans noch nicht
da.

«Ich will auf ihn warten," sagte er sich, aber es

der an- egebenen Zeit zur Empfangnahme von Kohlenkarten
erscheint, wird ohne weiteres abgttviesen und weg.» Nicht¬
einhaltung der zu öffentlicher Ordnung exlaffenen Bestim¬
mungen zur Anzeige und Bestrafung gebräche.

Es wird noch besonders darauf aufmerksau gemacht, daß
die Karten nur an solche erwachsenenP rsonen des betr.
Haushaltes abgegeben werden, die genaue und wadrhei sgc-
treue Angaben über alle Brennstoffvorräte(auch Holz)
über die Größe der Wohnungen, sowie die Anzahl der
HauShaltSangehörigenmachen können. Falsche Angaben,
oder auch nur der Versuch der Uebervorteilung beim Bezug
von Karten oder von Verteilungswaren sind bekanntlich
streng strafbar.

Die Ausgabe der Karten findet statt, an alle hies. selbst¬
ständigen Haushaltungen, die nicht für 6 Monate mit
Brennmaterialien versorgt find. Einzelne, einem Haushalt
ongeschlossenen Personen(Astermieter pp) sind nicht zum
Bezug von Brennstoffkarten berechtigt. Alle vorhandenen
Kohlen- Brikett-, Braunkohlen- und Kattvorräte werden
ganz, die vorhandenen Holzbestände zur Hälfte auf die
Kohlen- bez« , Brennstoffkartenangerechn-t und die betr.
Abschnitte von den Karten gleich abgetrennt. Jede Aender-
ung des auf den einzelnen Kartenabschnittru eingetragenen
Kohlenquantums wird als Urkundenfälschung gerichtlich ver¬
sahst. — Die Karten sind nicht übertragbar. Für ver¬
lorene Karten gibt es keinen Ersatz. — Für Lieferung des
in der Karte angegebenen Brennftoffquantuin- wird nicht
garantiert.

Ueber die Gültigkeit der einzelnen Folgen der Brennstoff-
karte ergehen weitere Bekanntmachungen.

Bierstadt den 2i . Oktober 1917.
_ Der Bürgermeister, Hofmann.

An die Schwerarbeiter mit Ausnahme der in landwirt¬
schaftlichen Bertriebe Beschäftigten und zwar die Inhaber
der Brotzusatzkarten Nr. 1295—1614 kommt in den Ge¬
schäften von

Stahl , Rathausstr.
Heinrich Mayer, Talstraße

am Donnerstag, den 25, Okt. nachm, von 3 Uhr ab,
Margarine— Butter — oder Fett

zur Ausgabe und zwar '/< Pfund per Kopf.
Margarine 50 Pfg. Butter 85 Pfg. Fett 55 Pfg.

Die Brotzusatzkarten und zwar die neuen sind uibevingt
zur Entwertung durch Abstempelung vorzulegen.

Die für Kcankenbutter Bezugsberechtigten können das
ihnen zustehende Butterquantum für 4 Wochen bei

Karl Stahl, Rathausstr.
in Empfang nehmen,

Bierstadt,  den 23. Okt. 1917.
_ Der Bürgermeister. Hosmann,

Die am 19. September er. abgehaltene Verpachtung
der der Pfarrei Bierstadt gehörigen Grundstücke hat die
Genehmigung des Kirchenvvrstandes und des König! Deka¬
nats erhalten, wovon die Pächter in Kenntnis gesetzt
werden.

Bierstadt, 33. Oktober.
_ Der Bürgermeister. Ho fma n n

Mittwoch, den 34. Okwve: er. nachmittags 2 Uhr
nimmt der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule
wieder seinen Anfang. Alle männlichen Personen im Alter
von 14—17 Jahren sind zum Besuch desselben verpflichtet
einerlei ob dieselben in einem Lehrverhältnis stehen oder
nicht. Wer den Unterricht ohne Entschuldigung versäumt,
wird unnachstchtlich bestraft.

_ Der Schulvorstand.
Der preusische Herr Minister der öffentlichen Arbei¬

ten hat auf die Bedenken hingewiesen, welche sich Hinsicht«
sich einer Berlängerung der stärkeren Belastung der Eisen¬
bahnen daraus ergeben, daß die zur Zeit geltende Drusch¬

währte eine halbe Stunde, bis Johann kam. Er war ganz
aufgeregt.

„Du kommst spat, mein Sohn," grüßte ihn Adolf.
„Ja, Vater, aber ich habe auch ein Abenteuer gehabt,

und zwar betraf es die junge Dame, mit der wir im
Zuge reisten."

„Nun?"
„Denke dir, sie wäre vorhin beinahe verunglückt."
„Und du hast sie gerettet, wie?"
„Ja. sie ritt auf einem scheu gewordenen Pferde an

mir vorüber, und es gelang mir glücklicherweise, sie ein-
znbolen. Ich hob sie aus dem Sattel und nahm sie auf
mein eigenes Tier und ihr Pferd rannte sich an einem
Lastwagen den Schädel ein."

„Nun, das war in der Tat ein Abenteuer. Und wirk¬
lich die Dame von gestern?"

Ja . denke dir, Und rate einmal, wer sie ist."
„Du hast's ja schon gesagt."
„Aber doch nicht ihren Namen; sie heißt Olga Söder¬

ström"
Adolf sah erstaunt auf,
„Ich glaube, sie ist Hans' Cousine," fuhr Johann

fort, „ick; vergaß, sie zu fi agen, aber ich will sie heute auf¬
suchen Doch zuvor muß ich zu Hans, ich kann's nicht
mehr erwarten."

Adolf anwortett nicht gleich, und Johann machte sich
über das Frühstück her. Als der Vater wieder zu sprechen
begann, hatte seine Stimme einen seltsamen Klang. Jo¬
hann, ich habe Dir etwas mitzuteilen.' sagte er. „aber
frühstücke nur erst, es sind hier wunderbare Geschichten
vorgefallen."

„Hoffentlich nichts Schlimmes?"
„Iß nur erst, dann will ich dir's sagen."

5. Kapitel . . „"fff""
Enthüllungen.

Als Johann und sein Vater ihr Frühstück beendet
hatten, verriegelte letzterer sorgfältig die Tür; sein Sohn
schaute ihm verwundert zu.

„Ich hatte gehofft." begann jetzt Adolf, „ich würde

Prämie von 20 Mark unter Umständen auch dann weiter,
gezahlt wenn das Getreide erst nach dem 30. Septem'mr
191*7 abgelnfert wird. Die Richtigkeit diesem Bedenk^
ist nicht zu v.lkennen, zumt-'il ist ihnen aber bereits
durch Rechnung getragen, daß, soll die Pämie »eibient
sein düs gedroschene Getre de U'ter allen Umständen spj,
lestens am 14. Oktober 1917 verladen sein muß. (vcrgl.
mein Schreiben vom 25. August 1917.) Es wird aber
noch weitere Vorsorge dafür getroffen werden müssen, daß
nur solche Landwirte in den Genuß der Früdruschprämie
kommen können, welche das Getreide'tatsächlich vor dem
30. September bereits gedroschen und sich auch rechtzeitig
um die Gestellung von Eisenbahnwagen bemüht haben. Ez
erscheint gerechtfertigt und erscheint schon aus der Natur
der Sache, daß nur unter diesen Voraussetzungen auch bei
Ablieferung nach dem 30. September aber vor dem 15.
Oktober die Frühdusch-Prämie brzahl, wird. Für Getreide
welches nach dem 30. September 1917 zur Ablieferung
gelangt, kann daher ein Anspruch auf die Frühdruschpra-
mie nur anerkannt werden, wenn
1. Die Verladung spätestens am 14. Oktober erfolgt und
2. der Landwirt folgende Nachweise erbringt:

». daß er spätestens am 22. September die erforder¬
lichen Wagen jbei der Eisenbahn angefordert, aber
nicht bis zum 30. September erhalten hat;

b. daß das abgelieferte Getreide vor dem 30. September
1917 au- gedroschen und versandbereit war.

Der Nachweis zu 2» ist durch eine Bescheinigung der
Eiseadahnveiwaltung, der zu 2b durch eine Bescheinigung
des Gemeindevorsteher« oder nach näherer Bestimmung der
Landeszentralbehöcde einer anderen Behörde zu führen.

Ich beehre mich die hohen Bundesregierungenergebenst
z« bitten, die Kommunalverbände mit entsprechender Wei¬
sung versehen und für die sonstige Bekanmgcke dieser
Regelung Sorge zu tragen.

I . V. von Wlldow.

Vorstehendes bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Bierstadt, den 20. Oktober.

_ _ Der Bürgermeister. Hofmann.

Todes - f Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Urgroßmutter,
Schwägerin und Tante

Frau Philippine Cramer,
geb, Merkel

gestern Abend, im Alter von 88 Jahren , sanft
entschlafen ist.

Bierstadt , den 22. Oktober 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. Oktober
nachmittags 3 Uhr vom Sterbehause, Friedrich-

straße 4 aus statt.

niemals in die Lage kommen, es dir zu sagen, aber es
geht nicht anders. Es wird mir schwer: vielleicht wirst
du mich nun gar verachten'" Er schlug vor dem jungen
Mann die Augen nieder. Johann konnte vor Spannung
nicht anworten. „Es war eine schwere Versuchung,"
fuhr Adolf fort, „Gott gebe, daß Du keine solche zu be¬
stehen habest. Ja , hätte ich sic gleich anfangs überwun¬
den; ich tat es nicht und bin nun schwer dafür gestraft,"

- „O Vater, was hast du getan?" fragte Johann
ängstlich,

„Es ist eine wunderbare Geschichte, In Wahrheit
habe ich gar nichts begangen. Zehn Jahre schmiedete
ich Pläne, und schließlich brachte ich's doch nicht fertig,
sie auszuführen"

„Warum aber bist du denn so traurig?"
„Ach, Johann, ich bin für die böse Absicht genug ge¬

straft, — ich will dir alles erzählen,"
Rückhaltlos schüttele min Adolf seinem Sohne sein

Herz aus. verschwieg nichts und beschönigte nichts; er
beugte sich unter der schweren Last der Schuld, deren
Folgen nun über den geliebten Pflegesohn gekommen

waren
Als er geendet, stand Johann auf und umarmte den

Vater herzlich
„So verachtest du mich nicht?" fragte dieser mit

schwacher Stimme. >
„Aber Vater! Dann müßte Gott mich verachten, du

hast die Probe bestanden, wie es .Wenige- getan hätten."
„Jene zehn Jahre waren die unglücklichsten meines

Lebens, und nun muß ich nocb vic Strafe dafür tragen,"
„Fasse nur Mut, Vater wir werden Hans schon

wieder finden. Wenn die Schuld ihre Sliase nach sich
zieht, so muß auch das Gute seinen Lolm nagen."

„Ach. es ist leichter, eine Sache zu verwirren, als sie
wieder in . Ordnung zu bringen,"

„Nun, unsere Sache liegt klar genug," versetzte Jo¬
hann mit froher Zuversicht, „Ich will nun erst den Da¬
men meine Aufwartung machen, dann gebe ich auss
Schloß, und wenn der alte Söderström mein Gesicht sieht,
wird er's wohl glauben, daß ich nicht sein Enkel bin."

(Fortsetzung folgt.)
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